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Liebe Delfinfreunde, 
kaum zu glauben, aber wahr. Über ein Vierteljahrhundert ist die 

GRD bereits aktiv. Und damit nicht genug, heuer würde der Gründer 
und mehrfache Weltumsegler Rollo Gebhard seinen Hundertsten feiern. 
Zusammen also 130 Jahre!

Ob Rollo inzwischen augenzwinkernd das Tun der GRD begleitet 
und ab und zu neue Ideen schickt, die unser aller (Über-) leben auf 
dem Planeten Erde unterstützen können? Sein Geist, seine Inspiration 
bleiben allgegenwärtig. Er fühlte sich als Teil der Natur.

„Ich bin überzeugt, dass unser menschliches Schicksal auf eine uns 
unbekannte Weise mit dem gesamten Rhythmus der Natur ver-
bunden ist. Da diese Zusammenhänge von unserem Kör-
per nicht wahrgenommen werden, vermögen wir nur 
an das zu glauben, was der Körper empfindet, und 
begreifen niemals die tatsächlichen Zusammen-
hänge.

Im Rahmen dieses kosmischen Ablaufes hat 
meiner Überzeugung nach jeder Mensch eine 
Aufgabe zu erfüllen, bei deren Bewältigung 
er vielleicht aus dem uns nicht sichtbaren 
Kraftpotential der Natur Impulse in seinem 
Unterbewusstsein empfängt.“

Rollos Gedanken über die Aufgaben, denen 
sich jeder Mensch seiner Meinung nach stel-
len sollte, bildeten das Fundament, als die Ge-
sellschaft zur Rettung der Delphine 1991 ins Leben 
gerufen wurde. So sehen wir bis heute unsere Arbeit 
niemals als den berühmten Tropfen auf dem heißen Stein, 
sondern als enge Verbindung mit den Lebewesen der Meere. Sie sind 
ein Teil von uns selbst geworden.

Nach wie vor kratzen wir Menschen nur an der Oberfläche des Wis-
sens, ahnen nicht die Verknüpfungen des großen Ganzen. Aber wir 
fühlen wunderbare Glücksmomente, wenn sich uns ein frei lebender 
Delfin nähert und Kontakt sucht. Augenblicke, die unvergessen bleiben 
und uns ehrfürchtig werden lassen. 

Spendenkonto: Gesellschaft 
zur Rettung der Delphine e.V.
Bank für Sozialwirtschaft 
Stichwort: solidarisch
IBAN: DE57 7002 0500 0009 8348 00 

„In unserer Hand“

Foto: IMAGO / StockTrek Images

Rollo Gebhard, Angelika Gebhard, Sigmar Solbach

„Was einem Teil
 der großen Lebenskraft und 

ihren lebendigen Wesen 
geschieht, das hat eine 

Wirkung auf alle.“ 
Rollo Gebhard

Ehrfurcht und Respekt vor dem Erdplaneten müssen unser Handeln 
bestimmen. Ein hoher Anspruch, den jeder von uns täglich wissentlich 
und unwissentlich verletzt.

In diesen Tagen hat Ferdinand von Schirach in einem Buch gefordert, 
die Charta der Grundrechte der Europäischen Union um sechs Grund-
rechte (Umwelt, Digitale Selbstbestimmung, künstliche Intelligenz, 
Wahrheit, Globalisierung, Grundrechtsklage) zu erweitern. In Artikel 1 
steht: „Jeder Mensch hat das Recht, in einer gesunden und geschützten 
Umwelt zu leben.“

Eigentlich eine Selbstverständlichkeit, oder? Heute müssen wir be-
reits dieses höchste Gut in einem neuen Grundrecht einfordern.

„Wir haben es in der Hand“, titelte der MM anlässlich 
der Neuerscheinung mit einem Foto der Erdkugel. Sie 

hat viele Risse, wird in zwei Händen getragen. 

Beide Hände sind symbolisch geformt zu einer 
Schale. Eine Schale, in der wir alle Menschen 
vereinigt fühlen, die unsere Projekte für eine 
bessere Welt fördern und unterstützen. Jeder 
Einzelne als Teil des Ganzen. Jeder Beitrag, 
der verändert. Jeder positive Gedanke mit 
seiner eigenen Energie, die sich multipliziert. 
Davon sind wir überzeugt.

Nach dreißig gemeinsamen Jahren Einsatz für 
den Meeres- und Delfinschutz danken wir Ihnen 

heute sehr herzlich. Bewegte und bewegende Jahre 
liegen hinter uns - mit Veränderungen und Erfolgen, die 

Mut machen. Mut auf die Zukunft – zusammen mit Ihnen! 
WIR HABEN ES IN DER HAND.

Mit diesen Gedanken 
grüßen Sie herzlich

Angelika Gebhard und Sigmar Solbach

30 Jahre GRD 
Titelfotos von links oben nach rechts unten:
• Sigmar Solbach, 1. Vorsitzender seit 2017
• Geborgenes Geisternetz: Chris Till
• Delfin-Rettungsaktion Kroatien: Tomislav Gomercic
• Adria-Delfine (Mutter mit Kalb): Ulrike Kirsch
• Schweinswal: Sven Koschinski, https://fjordbaelt.dk/
• Rollo und Angelika Gebhard: privat
• Großer Tümmler: Dirk Kleinhans
• Bergungsboot „Goor II“: Wolf Wichmann
• �Verena Platt-Till (Diplom-Biologin, seit 2017 bei der GRD) mit		

Wolfgang Frank (Tauchbasis Prora auf Rügen) 
• �GRD-Projektboot im Einsatz in der kroatischen Adria 			 
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Auch Kroatien war geprägt von Einschränkungen durch die Coro-
na-Pandemie. So fand 2020 keine Feldarbeit statt, die Feldstation 
auf der Insel Molat blieb geschlossen. Trotzdem gelang es, einige 
gestrandete Delfine zu bergen. 

Totfunde
2020 erhielten unsere Partner 21 Totfund-Meldungen. Bei 11 
konnte das Geschlecht festgestellt werden. Es handelte sich um 5 
Weibchen und 6 Männchen. Dabei schmerzt der Verlust weiblicher 
Delfine besonders. Denn für den Erhalt kleiner Populationen, wie 
die der Adria-Tümmler, sind vermehrungsfähige Weibchen von 
entscheidender Bedeutung.
Im ersten Pandemiejahr blieb die Anzahl der Totfunde damit in 
etwa auf dem Niveau der Vorjahre (2019: 23 / 2018: 21).

Untersuchungen der Todesursache
Der Fall eines am 9. Juli gestorbenen Streifendelfins war dabei 
besonders tragisch. Anwohner entdeckten das gestrandete Tier 
lebend nahe der Küste bei Kneza (Insel Korcula). Geistesgegen-
wärtig beförderten sie den Delfin Richtung offenes Meer. Zwar 
schwamm er weg, doch noch am gleichen Tag gegen Mittag spülte 
die Brandung seinen leblosen Körper wieder 
an Land. Die Todesursache ist unklar, denn er 
konnte nicht nach Zagreb gebracht werden.
Bei allen anderen Totfunden handelte es sich 
um Große Tümmler (Tursiops truncatus). Die-
se Artenverteilung entspricht im Wesentlichen 
der der Vorjahre. Die Population der in der 
Adria vorherrschenden und ständig hier le-
benden Art verzeichnet die meisten Verluste.
Ein weiblicher Großer Tümmler hatte Teile ei-
nes Fischernetzes verschluckt. In der Folge er-
krankte das Tier an einer starken Lungenent-
zündung und starb. Eine leider allzu typische 
Todesursache bei Adria-Delfinen. 

Citizen Science Projekt 
„Adria-Delfine – bitte melden!“
Auch wenn 2020 vergleichsweise wenige Tou-
risten nach Kroatien reisten, erreichten uns 
noch 270 Sichtungsmeldungen. Im Vorjahr 
waren es dagegen mehr als 600 gewesen.

SCHUTZPROJEKT KROATIEN

Wale und Delfine
Meist wurden Große Tümmler (250 Meldungen) gesichtet. Darun-
ter auch mehrere große Schulen mit geschätzt 20 bis 50 Tieren. 
Auffällig war, dass die Meeressäuger auf den stark zurückgegan-
genen Schiffsverkehr reagierten. So tauchten sie u.a. auch im Ha-
fen von Split auf.

Ausblick 2021
Gemeinsam mit unseren Partnern hoffen wir, die Projektaktivi-
täten in diesem Jahr wieder hochfahren zu können. Wie in allen 
anderen Lebensbereichen auch, hängt dies ganz vom Verlauf der 
Corona-Pandemie und damit verbundenen behördlichen Aufla-
gen ab.

Unser ganz herzlicher Dank!
Wir danken allen, die mit ihren Spenden, einer Patenschaft für 
einen Adria-Delfin oder mit ihren Sichtungsmeldungen so tat-
kräftig mithelfen, dass wir dieses Projekt durchführen können.
Sie tragen dazu bei, die gefährdete Welt der Adria-Delfine zu ei-
nem besseren Platz zu machen!
von Martina Duras & Ulrich Karlowski

Spendenkonto: Gesellschaft 
zur Rettung der Delphine e.V.
Bank für Sozialwirtschaft 
Stichwort: solidarisch
IBAN: DE57 7002 0500 0009 8348 00 

Bergung eines 
toten Adria-Delfins

Vom Leben und 
Sterben der Adria-Delfine

Foto: Ulrike Kirsch

Projekt in Kooperation mit der Tiermedizinischen Fakultät der 
Universität Zagreb und der kroatischen Meeresschutzorganisation VAL (Welle)

Streifendelfin
Foto: unbekannt

Großer Tümmler stirbt an 
verschlucktem Fischernetz. 
Foto: Martina Duras
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Seit Beginn unserer gemeinsamen Kooperation mit der Tauchba-
sis Prora Ende 2019 ist viel passiert:
In einem Zeitraum von nur etwa anderthalb Jahren – trotz an-
haltender Pandemie – haben wir, in Kooperation mit Wolfgang 
Frank, Tauchbasenleiter aus Rügen, knapp fünfeinhalb Tonnen 
herrenloser Fischernetze geborgen. Dabei handelt es sich um so-
genannte Geisternetze, die ausschließlich ehrenamtliche Taucher 
rund um Rügen aus dem Meer entfernen konnten. Das ist ein 
großartiger Erfolg für den Schutz der Ostsee und ihrer Bewohner. 
Wir danken unserem Partner und allen ehrenamtlichen Tauchern 
für ihren unermüdlichen Einsatz. Und wir bleiben dran, denn bis-
her gibt es noch keine (politische) Lösung für den Neueintrag von 
Geisternetzen in die Weltmeere und die Beseitigung der bisher 
entstandenen Altlasten.

Müllkippe Meer
Anfang der 2000er-Jahre hat man den Gesamteintrag des Plas-
tiks in alle Ozeane auf 6,4 Millionen Tonnen pro Jahr geschätzt. 
(Quelle: United Nations Environment Programme 2005). Heu-
te geht man davon aus, dass mindestens 10 Millionen Tonnen 
Müll pro Jahr in die Ozeane gelangen. Seit der Entwicklung des 
Kunststoffs sind so geschätzte 86 Millionen Tonnen in die Meere 
gelandet.
Und nicht nur Küstengebiete sind hiervon betroffen. Menschen 
nutzen die gesamten Ozeane als Müllkippe, wobei Handelsschiffe 
und auch die industrielle Fischerei eine wesentliche Rolle spie-
len. Denn Geisternetze sind Fischernetze, die absichtlich zurück-
gelassen werden oder in den Ozeanen verloren gegangen sind. 
Dort fischen sie als tödliche Fallen – in den Meeresströmungen 

treibend – als robuster und langlebiger Plastikmüll weiter. Nach 
neuesten Studien beträgt der Anteil von Geisternetzen am Plas-
tikmüll im Meer weltweit sogar zwischen 30 und 50 % (Quelle: 
WWF Deutschland).

Geisternetze sind eine Gefahr für die Meereswelt
Ungefähr eine Million Tonnen Fischernetze bleiben jedes Jahr in 
den Ozeanen zurück. Eine Menge, die man sich kaum vorstellen 
kann. Umgerechnet sind das 6.666 Blauwale zu je 150.000 kg. 
Schier unglaublich, oder? Als Geisternetze führen sie dazu, dass 
jedes Jahr ca. 136.000 Seehunde, Seelöwen, Delfine, Wale und 
zusätzlich Millionen Vögel, Schildkröten, Fische und auch noch 
viel kleinere Organismen, die für das funktionierende Ökosystem 
Meer notwendig sind, qualvoll verenden. Weltweit sind etwa 800 
Arten betroffen. Die Lebewesen verfangen sich in den langlebi-
gen Netzen und versterben elendig. Noch haben wir keine Lösung 
dafür gefunden, aber mit unserem Projekt lenken wir die Auf-
merksamkeit auf dieses akute Problem und das traurige Schicksal 
der Lebewesen.

Kooperation: Baltic Sea Nature & 
Heritage Protection Association
Neben unserem eigenen Projekt zur Bergung von Geisternetzen 
um Rügen, haben wir zusätzlich eine weitere Allianz zur Besei-
tigung der Geisternetze gebildet und kooperieren seit Juni mit 
den technischen Taucherinnen und Tauchern von „Baltic Sea Na-
ture and Heritage Protection Association“ (BSNHPA). BSNHPA 
hat sich die Entfernung von Geisternetzen aus tieferen Bereichen 

Die „Goor II“ und ihre Mannschaft in Aktion. Foto: Wolf Wichmann

Verhedderung mit Plastikmüll
Foto: Shutterstock

Geisternetzbergungen „FÜR MEER LEBEN“

In Kooperation mit: 
Tauchbasis Prora, 
Deutsche Postcode Lotterie 
und Reiseportal Ostsee24.de

Kunststoff Geisternetz wird an Bord der „Goor II“ gehoben. 
Foto: Chris Till
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OSTSEE

der Ostsee, insbesondere von alten gesunkenen Schiffswracks, 
zum Ziel gesetzt und ist eine Non-Profit-Organisation, deren 
ursprünglicher Verein im Juli 2018 in Klaipeda, Litauen, von 
Rolandas Schön, Sabine Kerkau und Linas Duoblys gegründet 
wurde. Im Jahr 2021 hat man eine deutsche Zweigstelle eröffnet.
Anfang Juni fand die erste gemeinsame Aktion in der Ostsee 
statt. Zielobjekt war der „Fliegende Holländer“, ein Holzwrack, 
das vermutlich im Zweiten Weltkrieg gesunken und bis heute 
mit Industriekohle beladen ist. Dieses ist sehr stark mit herren-
losen Fischernetzen behangen, die den Eintrag von Mikroplastik 
in die Ostsee über die Jahre kontinuierlich erhöhen, solange sie 
nicht beseitigt werden. Da das gesunkene Schiff als archäolo-
gisch „nicht wertvoll“ gilt, ist es erlaubt, die Netze vorsichtig zu 
entfernen. 
An nur einem Wochenende gelang es den Taucherinnen und Tau-
chern die gesamte Steuerbordseite des „Fliegenden Holländers“ 
von Netzen zu befreien. Ein hartes Stück Arbeit. Im Herbst geht 
die Mission weiter!

Gemeinsam stärker: Kooperation 
„FÜR MEER LEBEN“ mit colorswell 
Im Jahr 2019 lernten wir das Münchner Upcycling-Start-up co-
lorswell auf dem Heldenmarkt in München kennen. Die GRD und 
colorswell vereint der Wunsch, die Ozeane und ihre Bewohner 
besser vor menschlichen Einflüssen zu schützen und damit ei-
nen wichtigen Beitrag für die bedrohten Meeresökosysteme zu 
leisten. colorswell unterstützt seither mit dem Verkauf seiner 
Accessoires unsere Delfin- sowie Meeresschutzarbeit und dabei 
insbesondere die Geisternetzbergungen in der Ostsee. Nun haben 
wir gemeinsam, anlässlich des 30-jährigen Jubiläums der GRD, 
ein stylisches Armband auf Fischernetz – in limitierter Aufla-
ge – designt und produziert. Die Kooperation steht unter dem 
Motto „FÜR MEER LEBEN“, wie die Kampagne zur Bergung von 
Geisternetzen selbst. Denn die Armbänder werden aus einem aus 

Geisternetzbergungen „FÜR MEER LEBEN“

In Kooperation mit: 
Tauchbasis Prora, 
Deutsche Postcode Lotterie 
und Reiseportal Ostsee24.de

der Ostsee geborgenen Geisternetz in Handarbeit gefertigt und 
sind im Delphin-Shop erhältlich. Alle Erlöse aus dem Verkauf der 
Armbänder gehen zu 100 Prozent in das Projekt zur Bergung von 
Geisternetzen.

GRD im ZDF
Die planet e. Umwelt-
doku-Reihe des ZDF be-
richtete in der Sendung 
„Geisternetze – Gefahr 
vom Meeresgrund“ am 
6. Juni über unsere Ak-
tivitäten zur Bergung 
von Geisternetzen in 
der Ostsee. Wir sind 
überwältigt von den 
vielen Zuschriften, An-
rufen und dem großar-
tigen, durchweg sehr 
positiven Feedback, das wir seit der Ausstrahlung erhalten. Wer 
den Bericht noch nicht gesehen hat, findet ihn in der ZDF-Me-
diathek unter: www.fernsehserien.de/planet-e-2011/folgen/330-
geisternetze-gefahr-vom-meeresgrund-1471083.

Förderung der Deutschen 
Postcode Lotterie
Die Deutsche Postcode Lotterie fördert auch in diesem Jahr – mit 
einer Laufzeit von eineinhalb Jahren und seit April 2021 – unser 
Projekt zur Bergung von Geisternetzen. Wir sind sehr dankbar, 
dass uns nun weitere Mittel zur Bekämpfung von Geisternetzen 
zur Verfügung stehen, denn ohne die wichtige Förderung der 
Deutschen Postcode Lotterie wäre unsere Arbeit in dieser Form 
nicht möglich. 
Wir danken allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern der Deut-
schen Postcode Lotterie für die Unterstützung unserer Kampagne 
„FÜR MEER LEBEN“ in der Ostsee!

Ein großes Dankeschön für die Unterstützung
Jede einzelne Spende trägt maßgeblich dazu 
bei, die Ostsee von Geisternetzen zu be-
freien, die verheerend für die Artenvielfalt 
sind. Dafür sind wir Ihnen sehr dankbar 
und hoffen sehr, dass Sie uns auch bei der 
Realisierung künftiger Geisternetzbergun-
gen treu zur Seite stehen!
Verena Platt-Till

Kunststoff Geisternetz wird an Bord der „Goor II“ gehoben. 
Foto: Chris Till

Geborgenes Geisternetz. Foto: Chris Till

Wolfgang Frank und Verena Platt-Till 
auf Rügen. Foto: Chris Till

Plastikmüll im Meer. Foto: Shutterstock

Wir brauchen 
Ihre Unterstützung!
Schließen Sie jetzt eine Geisternetz-
patenschaft ab oder unterstützen Sie mit einer 
Spende die Bergung von Fischereigerät. 
Gesellschaft zur Rettung der Delphine  
Stichwort: Geisternetze
Bank für Sozialwirtschaft 
IBAN: DE57 7002 0500 0009 8348 00 
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Urkunde für eine Patenschaft
zur regelmäßigen Bergung
von Geisternetzen um Rügen

Gesellschaft zur 
Rettung der Delphine e.V.

Ist Pate/PATIN für die Mission „Deutsche Ostsee“ um Rügen

Ihre wichtige Unterstützung ermöglicht es uns regelmäßig Geisternetze um Rügen zu ber-
gen. Geisternetze sind Fischernetze, die als tödliche Fallen – in den Meeresströmungen trei-
bend – unselektiv und wirksam weiterfischen. Diese tödlichen und langlebigen Fallen aus
Plastik, zerstören die marine Artenvielfalt. Über Jahrhunderte zersetzen sie sich in kleine
Teilchen, dem sogenannten Mikroplastik. Die Auswirkungen von Mikroplastik auf Tiere und
Menschen sind noch ungewiss. Man geht davon aus, dass alleine in der Ostsee  jedes Jahr
bis zu 10.000 Netze und Netzteile verloren gehen. Im Juni 2019 bargen wir ein Schleppnetz,
das über 600kg wog und über 30m lang war. 
Die Deutsche Ostsee ist unter anderem Heimat unserer einzigen heimischen Walart, des
Schweinswals. Ihr Bestand ist permanent rückläufig! Hin und wieder gibt es in der Ostsee
auch Delfine und Wale zu sehen. Ferner nutzen mehr als 9 Millionen Vögel die Ostsee als
Überwinterungsgebiet. Es ist Zeit zu handeln! 
Mit Ihrer Patenschaft tragen Sie dazu bei, der Vermüllung um Rügen mit Geisternetzen und
anderem Müll entgegenzuwirken, und die einzigartige Artenvielfalt zu schützen.

Die Gesellschaft zur Rettung der Delphine e.V. (GRD) und die Tauchbasis Prora dankt Ihnen
herzlich für die Übernahme einer Patenschaft für die regelmäßige Bergung von
Geisternetzen in der Ostsee.
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Tauchbasis Prora

handmade design
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V. P.-T.: Wir freuen uns sehr, dass Sie beide künftig Delfin-Botschafter für 
die GRD und auch Projektpaten für unser Geisternetzbergungsprojekt in 
der Ostsee werden möchten. Wie kam es zu Ihrem Entschluss und warum 
genau möchten Sie sich für die Ozeane und ihre Bewohner engagieren? 

T.M.: Dass es um unsere Meere nicht gutsteht, wussten wir. Dass es 
so schlimm sein würde, war uns nicht bewusst.

M.K.: Auch wenn die Netflix Doku Seaspiracy einige Schwächen und 
inhaltliche Fehler hat, so hat sie doch bei uns beiden ihr Ziel erreicht. 
Die Tränen aus Trauer und Wut, die wir da auf unserer Couch ver-
gossen, brachten unser Toleranzfass zum Überlaufen. Wir wussten 
da beide: Wir müssen was tun. Nicht nur für uns. Auch für unsere 
Kinder, die nachfolgenden Generationen.

V. P.-T.:  Haben Sie Delfine denn schon einmal in freier Wildbahn gese-
hen? Falls ja, wie haben Sie sich dabei gefühlt? 

M.K.: Unzählige Male habe ich von verschiedenen Schiffen, aber 
auch an Stränden, Klippen und Häfen diese wunderbaren Tiere gese-
hen und jedes Mal hatte ich so ein unvergleichlich glücklich großes 
Gefühl. Ganz besonders schön war ein Tauchgang im Roten Meer, als 
ich in 15 Metern Tiefe auf eine Schule mit ca. 20 Tieren traf, die ganz 
nah an mich herankamen und fast eine halbe Stunde bei mir blieben. 
Danach bekam ich mein Lächeln tagelang nicht aus dem Gesicht.

T.M.: So nah wie Du habe ich Delfine noch nicht erlebt. Aber als wir 
vor Jahren in Südafrika waren, schaute ich plötzlich aufs Meer und 
sah sechs graue Schatten in einer türkisenen Welle. Erst war ich mir 
nicht sicher, bei der zweiten Sichtung aber war ich so aufgeregt und 
bewegt, ich spürte mein Herz gegen meine Rippen wummern und 
war ganz aus dem Häuschen. DELFINE! Ein Glücksschauer jagte den 
anderen!!!

V. P.-T.: Was fasziniert Sie am Tauchen: Es ist ja doch eine nicht unge-
fährliche Sportart?

M.K.: Das Tauchen ist ein Spaziergang durch eine fremde blaue Welt 
der Stille. Auch, dass eigentlich alles in einer Art Zeitlupe abläuft, 
fasziniert mich. Ich fühle mich in dieser Welt als Gast und genieße es 

jede Minute. Ein besonders schöner Moment ist für mich, das Leeren 
der Weste und das langsame Hinabsinken ...

T.M.: Als ich meinen Tauchschein machte, glitt ich in eine mir bis 
dahin unbekannte Welt ab. Ich hatte mich zuvor noch nie so leicht, 
beweglich und berauscht gefühlt. Dieses Blau und seine Tierwelt ha-
ben mich zutiefst berührt.
Mir war klar, ich bin hier nur Gast, voller Demut, und war dankbar 
so friedfertigen Geschöpfen begegnet zu sein: Arglose Tiere, die mein 
Kommen neugierig betrachteten, mir an den Fingern knabberten und 
sich anschauen ließen ohne Scheu. Ich war zutiefst gerührt.

V. P.-T.: Könnten Sie sich vorstellen bei einer der Geisternetzbergungen 
mitzutauchen? 

M.K.: Als ich Eure Doku „planet e Geisternetze“ gesehen habe, hatte 
ich schon einen großen Respekt vor den Tauchern, die da bei schlech-
ter Sicht und kaltem Wasser gearbeitet haben. Ich bin als Advanced 
Diver mit ca. 200 Tauchgängen doch eher ein „Schönwettertaucher“, 
aber: JA, ich würde mittauchen.

T.M.: Ich muss meine Kenntnisse vorerst wieder auffrischen und 
vertiefen, als Zweifach-Mama war dazu kaum Zeit. Wenn ich mich 
wieder sicherer fühle, bin ich absolut bereit, euch auch tauchend zu 
unterstützen.

V. P.-T.: In Ihrem sicher manchmal doch sehr stressigen Berufsalltag ist 
es bestimmt nicht leicht, Nachhaltigkeit zu integrieren. Aber was machen 
Sie, um ein nachhaltigeres Leben zu führen?

T.M.: Wir versuchen mehr mit der Bahn zu reisen und Flüge zu ver-
meiden, so gut es geht. Matthias macht in Berlin seine Wege fast aus-
schließlich mit dem Fahrrad, das könnte ich definitiv noch intensi-
vieren. Coffee to go nur noch mit dem eigenen Becher, um Müll und 
Ressourcen zu sparen. Wir kaufen Großpackungen im Supermarkt 
zur Müllreduktion. Beim Duschen und Zähne putzen stellen wir das 
Wasser aus, um es zu sparen. Wir versuchen im Kleinen, ressourcen-
sparender zu leben.

Delfinbotschafter der GRD

Großer Tümmler
Foto: Dirk Kleinhans

Schauspielerin Tessa Mittelstaedt, das schauspielerische Multitalent und ihr Mann Matthias Komm, beliebter 
TV- und Theater-Schauspieler, sind seit Juni 2021 Delfin-Botschafter der GRD. Beide hatten bereits das Glück, 
Delfinen zu begegnen und möchten sich künftig mit ihrem Namen für den wichtigen Schutz dieser besonderen 
Wesen und ihrer Lebensräume einsetzen. Uns machte natürlich neugierig zu erfahren, was die beiden dazu be-
wogen hat, sich für die Arbeit der GRD und ihrer Ziele einzusetzen und Verena Platt-Till, Biologin der GRD, 
hat nachgefragt.
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V. P.-T.: Ist Nachhaltigkeit auch am Film-Set möglich? 	
Bezogen auf Nahrung, Kosmetik, Trinkflaschen, etc.? 

T.M.: Es gibt Sets, an denen Wasserspender und wieder auffüllbare 
Trinkflaschen angeboten werden. Beim Catering wird schon oftmals 
auf Plastikgeschirr verzichtet, stattdessen gibt es Emaille-Geschirr, 
dennoch ist noch ein weiter Weg zu gehen, aber die ersten Schritte 
sind gemacht und das Bewusstsein dafür geschärft. 

M.K.: Es gibt auch sogenannte grüne Produktionen, die Schauspieler 
nicht fliegen lassen und keine Taxis bezahlen. Aber da ist immer 
noch Luft nach oben.

V. P.-T.: Sie tragen das „FÜR MEER LEBEN“-Armband. Was möchten 
Sie damit zeigen/erreichen? 

M.K.: Abgesehen davon, dass mir das Armband sehr gefällt, eignet 
es sich natürlich vortrefflich als Gesprächsopener, um andere für das 
Problem der Meeresverschmutzung zu sensibilisieren. Auch ist es ein 
klares, schlichtes Statement. Schwerter zu Pflugscharen, Fischernet-
ze zu Armbändern!

T.M.: Das Armband ist mir ein stiller Mahner, bewusster zu werden. 
Liebgewonnene Gewohnheiten pro ökologisches Bewusstsein zu ver-
lassen, ist jeden Tag eine Herausforderung, den Schalter im Kopf pro 
Umwelt umzulegen eine Aufgabe. Aber das Ziel ist klar: Wir brau-
chen die Natur, sie müssen wir schützen.

V. P.-T.: Wie glauben Sie wird die Welt in 30 Jahren aussehen? Machen 
Sie sich Sorgen um die Zukunft Ihre Kinder? 

T.M.: Die Wissenschaft von heute beschönigt nichts: Die Zukunft 
wird wohl von Landverlust (Abschmelzen der Polkappen), Grund-
wasser- und Lebensmittelknappheit und einer immensen Völker-
wanderung gen Europa bestimmt sein. Die Welt wird sich um mehr 
als zwei Grad erwärmen. Alles bisher Gekannte wird sich verschärft 
verändern. Meine Antwort lautet ganz klar: Ja, ich habe große Sorge.

V. P.-T.: Sollten sich Ihrer Meinung nach Politiker durch Gesetzgebung 
mehr für die Umwelt/Klima einsetzen? Und wenn ja, wie könnte das Ihrer 
Meinung nach aussehen?

M.K.: Der Umweltschutz ist ja be-
reits im Grundgesetz verankert, aber 

das hat in meinen Augen leider nichts 
gebracht. Ich könnte kein Politiker sein und 

es liegt mir fern, diese öffentlich zu beurteilen, 
aber auch wenn man als Partei damit sicher keine Wahl gewinnt, 
glaube ich, dass sich der Mensch leider nur über seinen Geldbeutel 
erziehen lässt. Werden Plastiktüten teurer, kauft er Jutetaschen. Wird 
das Kerosin endlich besteuert und die Flugpreise angepasst, dann 
fährt er Bahn und sollte das Benzin noch teurer werden, werden 
sicherlich noch mehr Menschen auf ihr Fahrrad umsteigen. Der öf-
fentliche Nahverkehr sollte umsonst sein und die Bahnfahrten immer 
die billigsten Reisemöglichkeiten bilden. Eine erste komplett auto-
freie Stadt wäre mal ein tolles Projekt und die Industrie sollte zu viel 
mehr Recycling verpflichtet werden. Eine große Parteienallianz zum 
Thema Umweltschutz ist nötig, damit die Parteien mit Benzinpreisen 
keinen Wahlkampf mehr betreiben.

T.M.: Solange wir dem schnöden Geld hinterherhecheln, wird sich 
weiterhin alles zum Schlechten entwickeln, davon bin ich überzeugt. 
Es bedarf ein Umdenken in den Köpfen und der Werte: Nach dem 
Motto „Ich bin ein wertvoller Mensch auch ohne Rolex und Porsche“. 
Und JA! der Staat ist absolut in der Verantwortung, unser Land Rich-
tung ökologische Technologien Go Green umzubauen, besser gestern 
als heute. Uns bleibt nicht mehr viel Zeit.

V. P.-T.: Und eine Frage für unsere UnterstützerInnen zu Ihrem Privatle-
ben: Wo und wie haben Sie sich kennengelernt? 

T.M.: Nicht am Set, wie es für Schauspieler vielleicht sonst üblich ist. 
Nein, privat auf einer Geburtstagsfeier wurden wir einander vorge-
stellt, dieser Tag war wunderbar folgenschwer. Bis heute.

M.K.: Da haben wir uns aber nur kennengelernt. Bis wir ein Paar 
wurden, war es ein langer Weg und ich brauchte einen langen Atem, 
denn ich wusste ja, dass sich das Ziel lohnt. So sehe ich auch die Ar-
beit der Gesellschaft zur Rettung der Delphine: das Ziel ist klar und 
wir dürfen nicht aufgeben.

V. P.-T.: Liebe Frau Mittelstaedt, lieber Herr Komm, wir danken Ihnen sehr 
für Ihre offenen Worte und sind sehr dankbar, dass Sie Delfinen und ihren 
Lebensräumen mit Ihrem Namen eine Stimme geben!

Matthias Komm

Tessa Mittelstaedt
Foto: MKniekriem

INTERVIEW



8      1|21 delphinpost

NABU, BUND und GRD fordern Maßnahmen 
gegen Speedboot-Angebote

Seit Jahren schießen an der deutschen Ostseeküste touristische 
Speedboot-Angebote (RIB-Touren) wie Pilze aus dem Boden und 
gefährden das Leben unserer vom Aussterben bedrohten heimischen 
Schweinswale. 
„30 Minuten pures Adrenalin“ oder „300 PS kann jeder“, verspricht 
eine Firma, die 350 PS starke Motoren zum Einsatz bringt. Andere 
protzen gar mit 1.200 PS. Die sind dann mit gut und gerne 60 km/h 
Geschwindigkeit und mehr auf der Ostsee unterwegs. Da besteht kei-
nerlei Chance, plötzlich auftauchenden Schweinswalen auszuwei-
chen. Abgesehen davon, dass der Höllenlärm der hochgezüchteten 
Motoren Schweinswale und andere Meerestiere aus ihren Lebensräu-
men vertreibt.

Lizenz zum Schweinswal-Totfahren
Viele dieser touristisch fragwürdigen Spaßangebote finden mitten in 
der Kalbungs- und Säugezeit von Schweinswalen in einem Gebiet 
mit der höchsten Schweinswal-Dichte an der deutschen Ostseeküste, 
das zudem unter Naturschutz steht, statt. Die Firmen haben in ge-
wisser Weise eine „Lizenz zum Schweinswal-Totfahren“, denn ihnen 
werden (noch) keine Auflagen erteilt. Nicht einmal eine Umweltver-
träglichkeitsprüfung wird behördlicherseits für notwendig erachtet. 
Das soll und muss sich ändern!

Schleswig-Holstein soll endlich handeln!
Deshalb forderten NABU S-H, BUND S-H und GRD in einer gemein-
samen Aktion das Land Schleswig-Holstein auf, endlich geeignete 
Maßnahmen durchzusetzen und zu kontrollieren.
Zwar gab das in Schleswig-Holstein zuständige MELUND (Ministeri-

um für Energiewende, Landwirtschaft, Umwelt, Natur und 
Digitalisierung) in Beantwortung einer Kleinen Anfrage 
der SPD Landtagsfraktion zu, dass „Hochgeschwindig-
keitsfahrten grundsätzlich geeignet [sind], Schweinswale 
durch den von ihnen ausgehenden Lärm oder durch Kol-
lisionen zu verletzen oder zu töten sowie Schutzgebiete, 
in denen der Schweinswal Erhaltungsgegenstand bzw. 
Schutzziel ist, zu beeinträchtigen.“
Anlass auch tätig zu werden, sieht man beim MELUND 
jedoch nicht, sondern reicht die Verantwortung ans Bun-
desverkehrsministerium weiter.
Doch nach den Vorschriften für besonders geschützte 
Arten (§ 44 des Bundesnaturschutzgesetzes (BNatschG)) 
muss das MELUND die Einhaltung von Schutzmaßnah-
men kontrollieren und durchsetzen. In der Beantwortung 
der Kleinen Anfrage wird jedoch nur die Erhebung eini-
ger Daten durch die Betreiber eingefordert. Deren weitere 
Verwertung durch das Ministerium wird nicht erläutert. 
Konsequenzen für den Betrieb der Speedboote sind somit 

nicht zu erwarten.
Kommerzielle RIB-Touren (Speedbootfahrten) sind jedoch nach Mei-
nung von NABU, BUND und GRD Angebote, die wegen erwiesener-
maßen möglicher Störungs- und Tötungswirkungen von Landesseite 
zu prüfen sind. Selbst einige lokale Tourismus-Organisationen dis-
tanzieren sich mittlerweile.

Foto: A.Andrews / unsplash

Schweinswal mit schweren 
Schraubenverletzungen
Foto: David Nairn / Clyde Porpoise 
CIC / NABU Schleswig-Holstein

RIB-Touren: Speedboote können 
Ostsee-Schweinswale töten
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Die Verbände begrüßen, dass das Ministerium sich nun mit der Ge-
fährdung beschäftigt hat. Die ergriffenen Maßnahmen halten NABU, 
BUND und GRD jedoch für wenig wirksam und zu kurz gegriffen.
„Die Umsetzung der neuen Verordnung baut offenbar auf die Selbst-
kontrolle der Anbietenden. Das ist absurd, denn die Forderung, einen 
großen Teil der mit ‚Adrenalin pur‘ beworbenen Fahrt in gemäßigtem 
Tempo zu bestreiten, steht dem Angebotsziel der Betreiber komplett 
entgegen. Ohne effektive Vorschriften und Kontrolle wird es nicht 
gehen“, erklärt Dagmar Struß, Leiterin der NABU Landesstelle Ost-
seeschutz.
Die Verbände haben Schleswig-Holstein aufgefordert, die Einhaltung 
des Tötungs-, Verletzungs- und Störungsverbots nach § 44 BNatschG 
mit geeigneten Maßnah-
men durchzusetzen und zu 
kontrollieren und bei feh-
lender Zuständigkeit beim 
Bundesverkehrsministe-
rium darauf zu dringen, 
dass umgehend eine ent-
sprechende Verordnung 
– beispielsweise eine ver-

pflichtende Befahrensregelung für sensible Gebiete – erlassen wird. 
Auch übergangsweise muss der Schutz – z.B. durch Aussetzen der 
Fahrten – gewährleistet werden.

Drei tote Schweinswale an der Ostseeküste
Mitte Mai entdeckten Spaziergänger an der Ostseeküste bei Bolten-
hagen und auf dem Darß zwei tote Schweinswale. Bei letzterem han-
delte es sich um ein trächtiges Weibchen. Ein Jungtier, das seine 
Mutter verloren hatte, strandete am Strand von Graal-Müritz und 
starb dann. 
Ein Zusammenhang mit RIB-Touren/Speedbootfahrten als Ursache 
für die drei toten Schweinswale innerhalb weniger Tage kann we-
der hergestellt noch ausgeschlossen werden. Die Körper der toten 
Schweinswale sollen voraussichtlich im Laufe des Juni obduziert 
werden, um die Todesursache festzustellen.
Ulrich Karlowski

Schweinswalmutter 
mit Jungtier. 
Foto: Sven Koschinski 
www.fjordbaelt.dk

Schweinswal mit 
Schraubenverletzung am Kopf. 
Foto: Ronald Hahn

Tipps für Ostsee-Urlauber:

• �Nehmen Sie auf keinen Fall an RIB-Touren, Speedboot-
Fahrten oder sonstigen Spaßangeboten mit schnellen 
Booten teil

• �Informieren Sie die lokale Tourismus-Organisation ihres 
Urlaubsortes, dass Sie derartige Angebote ablehnen und 
sie als schädlich für Mensch, Natur und Klima erachten

• �Informieren Sie andere Urlauber über den mit derartigen 
Angeboten verbundenen Umweltfrevel

• �Fotografieren oder filmen Sie rasende RIBs oder Speed-
boote und senden Sie uns das Material zur Nutzung für 
unsere Anti-Speedboot-Kampagne zu

OSTSEE

Foto: Maritime Filming 
(UK) / pixabay
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Hainetze vor Richards Bay  
fordern erneut ein Delfinleben

Anfang Mai starb ein Bleifarbener Delfin in einem der vor 
Richards Bay (Provinz KwaZulu-Natal) aufgestellten Hainetze. 
„Der Tod des jungen Weibchens hat uns hart getroffen. Wir sind 
am Boden zerstört. Das ist das Schlimmste, was uns passieren 
kann“, schreibt Shanan Atkins, Meeresbiologin von der Witwa-
tersrand Universität in Johannesburg und Leiterin unseres Pro-
jekts zum Schutz Bleifarbener Delfine in Südafrika. 
Der Todesfall zeigt, wie trügerisch die lange Zeit vermeintlicher 
Sicherheit war. Zuletzt starb vor über 2 Jahren ein Bleifarbe-
ner Delfin in einem der vor Richards Bay installierten Hainetze. 
Das betreffende Netz – es war das mit Abstand gefährlichste – 
wurde nach langem Drängen von Shanan Atkins abgebaut und 
durch zwei für Delfine vergleichsweise ungefährliche Köderha-
ken (drumlines) ersetzt. 

KwaZulu-Natal Sharks Board (KZNSB) 		
zeigt sich beunruhigt
Die zu den Buckeldelfinen zählenden Bleifarbenen Delfine sind 
stark gefährdet und in Südafrika streng geschützt. Daher ist man 
beim KZNSB jetzt in Sorge um das lukrative Geschäft mit den 
Hainetzen. Denn allein die Gemeinde von uMhlathuze (Richards 
Bay) zahlt jährlich 2 Millionen Rand (über 119.000 Euro) für 
Verwaltung und Wartung der vor ihren Badestränden aufgestell-
ten Netze. Damit hofft man, Surfer und Badende vor Angriffen 
von für den Menschen potentiell gefährlichen Haien schützen zu 
können. Doch der letzte Hai-Angriff stammt vom August 2009. 
Damals verbiss sich ein Weißer Hai in ein Surfboard. Weiterer 
Schaden entstand nicht. 
„Ich bin mir bewusst, dass dies viele negative Reaktionen hervor-
rufen wird“, gab Dr. Matt Dicken, stellvertretender Forschungs-
leiter des KZNSB gegenüber der Zeitung Zululand Observer (ZO) 

zu. „Es ist eine Gratwanderung zwischen dem Schutz der Bade-
gäste auf der einen Seite und Beifang-Opfern auf der anderen. 
Jeder Hai-Angriff würde aber große emotionale Reaktionen aus-
lösen, die sich enorm negativ auf die lokale Wirtschaft auswirken 
könnten, wenn die Menschen dann die Stadt meiden, weil sie 
Angst vor dem Schwimmen haben. Wenn es eine andere prak-
tikable und bewährte Option gäbe, wären wir die ersten, die sie 
übernehmen würden. Aber bisher gibt es keine Technologie oder 
kein System, um die Möglichkeit von Hai-Angriffen besser ab-
zuwenden“.

Haiangriffe an der Küste von KwaZulu-Natal 
sind extrem selten
In den letzten 65 Jahren wurden an der gesamten Küste von 
KwaZulu-Natal lediglich 15 Hai-Angriffe registriert. Vier verlie-
fen tödlich. Davon betrafen drei Speerfischer.
Dr. Dicken erklärte gegenüber dem ZO, man habe große Anstren-
gungen unternommen, um die Anzahl der Netze zu reduzieren 
und den Beifang von Delfinen, Rochen, Schildkröten und ande-
ren Meerestieren zu verringern. So gab es in den späten 1980er 
Jahren noch 44 km Netze in KwaZulu-Natal. Heute dagegen sind 
es nur noch 13,5 km und 177 Köderhaken an Bojen (drumlines). 

Bleifarbene Delfine – 
Aussterben verhindern!

In Kooperation mit 
Humpback Dolphin Research 
(HDR)

Bleifarbener Delfin, Foto: Brett Atkins

Springender Bleifarbener Delfin. Foto: Brett Atkins
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SCHUTZPROJEKT SÜDAFRIKA

Weniger Netze bedeuten weniger tote Delfine
Auch vor Richards Bay wurde die Installation von einst fünf 
Doppelnetzen, einem Einzelnetz und drei Köderhaken seit 2019 
auf jetzt drei Doppelnetze, ein Einzelnetz und neun Köderhaken 
zurückgefahren. Dies ist im wesentlichen der Arbeit von Shanan 
Atkins und ihren Mitstreitern zu verdanken.
Zwar sank die Zahl der vor Richards Bay gestorbenen Bleifarbe-
nen Delfine entsprechend von fünf im Jahr 2018, zwei in 2019 
und keinem in 2020 (während des langen südafrikanischen Lock-
downs waren die Netze allerdings abgebaut). Jedoch widerspricht 
Shanan Atkins der Argumentation des KZNSB: „Eine erschre-
ckende Anzahl von Meerestieren, die in den Hainetzen gefangen 
werden, sind vom Aussterben bedroht, wie Buckeldelfine, Ham-
merhaie, Rochen und andere. Diese Tiere sind entscheidend für 
ein gesundes Meeresökosystem – das langfristig für das Wohler-
gehen der Menschen von entscheidender Bedeutung ist“.

Neue Ansätze für den Umgang mit Haien
Shanan Atkins fordert ein besseres Verständnis und eine bessere 
Zusammenarbeit bei der Lösung des Hainetz-Dilemmas. „Wir ar-
beiten seit Jahren mit dem Sharks Board zusammen, um die Zahl 
getöteter Tiere zu senken. Wir haben gute Fortschritte gemacht, 
aber leider gibt es immer noch Hainetze und Köderhaken, durch 
die Delfine, Haie und andere Meeresbewohner sterben müssen. 
Haie sind nicht so gefährlich, wie sie in der Vergangenheit dar-
gestellt wurden, und wir sollten sie nicht systematisch mit Net-
zen und Köderhaken töten. Heutzutage erkennen informierte 
Menschen, dass wir Haie an unserer Küste zulassen können und 
sollten. Wenn es für unsere Kommunal- und Provinzregierung 
notwendig ist, Vorkehrungen zu treffen, um Hai-Angriffe zu ver-
meiden, möchten wir, dass sie Methoden anwenden, die unseren 
Meereslebewesen keinen Schaden zufügen“, mahnte Shanan At-
kins im ZO.

Letztes Gedenken an einen toten Delfin
Noch ist die Identität des 1,84 m großen Weibchens nicht ge-
klärt. Es kann gut sein, dass es sich um ein bereits von Shanan 
und ihrem Team identifiziertes Tier handelt. Dies kann erst nach 
der Sektion des Körpers durch das Sharks Board geklärt werden, 
wenn genauere Angaben zur Form der Rückenfinne und Körper-
markierungen vorliegen. 
Quelle: Another sad dolphin death in Richards Bay shark nets – 
Artikel von David Savides im Zuluand Observer (ZO), 
https://zululandobserver.co.za/

Bleifarbene Delfine vor der Küste von Südafrika
In Südafrika sind die zu den Buckeldelfinen gehörenden Bleifar-
bene Delfine (Sousa plumbea) die am stärksten vom Aussterben 
bedrohten Meeressäuger und streng geschützt. Experten gehen 
davon aus, dass es an den Küsten von Südafrika noch etwa 500 
Exemplare gibt. Charakteristisch ist ihr namensgebender längs-
gezogener Rückenbuckel in der Mitte des massigen Körpers sowie 
eine lange, schlanke Schnauze. Sie sind etwas kleiner und leich-
ter als Indopazifische Große Tümmler, mit denen sie große Teile 
ihres Lebensraums teilen und oft gemeinsam unterwegs sind. 
Zu den größten Gefahren für diese recht scheuen Delfine zählen 
Lebensraumzerstörung, Meeresverschmutzung, Beifang und aus-
ufernder Tourismus. 
Bleifarbene Delfine können im Idealfall ein hohes Alter errei-
chen. So beobachtete Shanan Atkins das Weibchen „Zipper“ vor 
Richards Bay erstmals 1991. Damals dürfte sie bereits 10 Jahre alt 
gewesen sein. Mit ihren heute sicher über 40 Jahren ist die mehr-
fache Mutter eine „Delfin-Oma“. Die maximale Lebenserwartung 
Bleifarbener Delfine ist allerdings unbekannt.
Für „Zipper“ können Sie eine Patenschaft übernehmen und so 
mithelfen, das Aussterben der Bleifarbene Delfine in Südafrika 
zu verhindern: 
www.delphinschutz.org/pate-werden/suedafrika/zipper/
 

Für „Zipper“ können Sie eine Patenschaft übernehmen. Foto: Brett Atkins Gemeinsam unterwegs: Indopazifischer Großer Tümmler 
und Bleifarbener Delfin. Foto: David Savides

Wir brauchen Ihre Unterstützung!
 
Gesellschaft zur Rettung der Delphine 
Stichwort: Südafrika
Bank für Sozialwirtschaft 
IBAN: DE57 7002 0500 0009 8348 00 

Delfin-
patenschaft

„Zipper“

Beifangtod im Hainetz vor Richards Bay. Ein toter Bleifarbener Delfin wird durch 
Mitarbeiter des KwaZulu-Natal Sharks Board (KZNSB) geborgen. Foto: David Savides

Springender Bleifarbener Delfin. Foto: Brett Atkins
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Irgendwie schien der traurige Ausgang dieser im Grunde wunder-
baren Geschichte vorprogrammiert. Deutschlands erster waschech-
ter, menschenfreundlicher Einzelgängerdelfin – „Sandy“ oder „Fine“ 
genannt –, starb völlig überraschend am 27. Januar in der Eckern-
förder Bucht. Der Gemeine Delfin (Delphinus delphis) hatte dort, in 
der Nähe einer vor dem Hemmelmarker Strand verankerten Markie-
rungsboje, seit Ostern 2020 gelebt und war im Sommer und Herbst 
schnell zu einer beliebten Touristenattraktion geworden. Noch einen 
Tag, bevor „Sandy/Fine“ unmittelbar unter „ihrer“ Boje tot am Grund 
der Ostsee liegend entdeckt wurde, hatten Taucher sie besucht und 
nichts Auffälliges an ihrem wie üblich sehr zutraulichen und ver-
spielten Wesen feststellen können.
Zwischen ihr und einigen sie regelmäßig und mit Respekt und Acht-
samkeit besuchenden Taucherinnen und Tauchern entwickelten sich 
mit der Zeit tiefgehende Mensch-Tier-Beziehungen. Dementspre-
chend groß waren bei diesen Menschen Trauer und Bestürzung über 
den Tod von „Sandy/Fine“.

Obduktionsergebnis zeigt: Das Tier war schwer krank 

Erst viele Wochen später, am 22. März, offenbarte die am Institut 
für Terrestrische und Aquatische Wildtierforschung (ITAW) der Stif-
tung Tierärztliche Hochschule Hannover (TiHo) durchgeführte Ob-

Tragischer Tod 
eines deutschen 

Solitärdelfins

duktion den dramatisch schlechten Gesundheitszustand des Delfins. 
Eine schwere Lungenentzündung in Verbindung mit mehreren tiefen 
Magengeschwüren und Parasitenbefall ließen „Sandy/Fine“ keine 
Chance. Den vielfach geäußerten Verdacht, dass Fremdverschulden 
vorliegt, konnten die ITAW-Wissenschaftler ausschließen. So wurden 
auch die Ermittlungen des Landeskriminalamtes wegen einer Straftat 
gemäß § 71 Bundesnaturschutzgesetz eingestellt.

Übertourismus mit verantwortlich am schlechten 		
Gesundheitszustand des Solitärdelfins? 
Wiederholt hatten wir gemeinsam mit WDC (Whale and Dolphin 
Conservation) davor gewarnt, den mit der Zeit immer menschen-
freundlicher werdenden Delfin zu sehr zu bedrängen und anzufas-
sen. Dabei wiesen wir auch auf Übertragungsrisiken von Infektions-
krankheiten auf den Menschen hin. 
Doch weder das zuständige Ministerium für Energiewende, Land-
wirtschaft, Umwelt, Natur und Digitalisierung des Landes Schles-
wig-Holstein (MELUND) noch Umweltminister Jan Philipp Albrecht 
(Bündnis 90 / DIE GRÜNEN) fühlten sich zuständig, für ein quali-
fiziertes Besuchsmanagement zu sorgen. So entwickelte sich in der 
Eckernförder Bucht ein völlig unregulierter Wildtiertourismus.
Für uns ist der langsame gesundheitliche Verfall und Tod dieses ein-

zigartigen Solitärdelfins auch Ergebnis einer fatalen, 
durch Übertourismus geförderten Abwärtsspirale. 
„Sandy/Fine“ war bereits krank als sie in der Eckern-
förder Bucht auftauchte, litt an schweren multiplen 
Hauterkrankungen (Pilze, Bakterien, Viren). Für den 
somit bereits unter erheblichem Stress stehenden Or-
ganismus könnten die zusätzlichen, von Besucher-
mengen hinzukommenden Stressoren einfach zu viel 
gewesen sein.
„Sandy/Fine“ teilt damit das Schicksal vieler men-
schenfreundlicher Einzelgängerdelfine: Sie sterben 
meist nach kurzer Zeit. Denn die meisten Menschen 
verhalten sich falsch, stellen ihre Sensationsgier über 
die Bedürfnisse dieser besonderen und noch rätsel-
haften Tierpersönlichkeiten.
Ulrich Karlowski

DEUTSCHLAND ECKERNFÖRDE

Alle wollten den Delfin sehen und anfassen: Touristen kamen 
den ganzen Sommer und Herbst über „zu Besuch“. Foto: anonym

Die Aufnahme zeigt „Sandy/Fine“ 
kurz vor ihrem Tod. Foto: anonym
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Kleine Delphinpost
Heute will ich euch erzählen, warum es eine kleine Delphinpost gibt. 

Ich bin der Meinung, dass wir die Delfine unterstützen müssen, weil 
auch diese uns ganz uneigennützig helfen. Sie merken, wenn jemand 
von uns Menschen in See-
not ist. Sie wissen als Säu-
getiere, dass genau wie sie, 
die Menschen Luft zum At-
men brauchen.
Ich erzähle euch jetzt die 
Geschichte von Pedro, sei-
nem Vater, und Filippo. 

Das brenzlige Abenteuer von Pedro und seinem Vater
Papa meint zu Pedro: Heute früh fahren wir mit dem Boot. Eigentlich 
müsstest du endlich mal schwimmen lernen, wenn du immer wieder 
mitfährst, das müssen wir endlich mal angehen. Pedro ist es schon ein 
bisschen peinlich, dass er immer noch nicht schwimmen kann.
Aber im Augenblick will er nicht daran denken. Viel lieber geht er mit 
Papa Boot fahren. Es ist ein Motorboot und Papa fährt unheimlich 
schnell, das macht Spaß. So sieht man sie auch schon bald draußen 
auf dem Meer dahin flitzen. Papa fährt durch seine eigenen Wellen 
im Kreis, damit es auch schön schaukelt. Doch oh Schreck, damit hat 

Pedro nicht gerechnet und sich 
nicht festgehalten und somit 
fällt er über Bord. Oh weh, er 
kann noch nicht schwimmen, 
was nun? Papa hat sofort das 
Boot gestoppt. Aber da sieht er 
schon, wie Pedro untergeht und 
sofort will er hinterher springen, 
hoffentlich kann er ihn noch pa-
cken… Aber was ist das, Pedro 

wird an die Oberfläche gestoßen von unten. Filippo, der Stadt be-
kannte Delfin hat ihn gesehen und hilft ihm. Er weiß, dass ein Mensch 
an die Oberfläche muss zum Atmen, somit stupste er ihn von unten 
an die Oberfläche. Pedro kennt Filippo und weiß sofort, dass er ihm 
helfen wird. Er wird von Fillipo immer wieder angestupst, so dass er 
an der Wasseroberfläche bleibt, und er sieht seinen überglücklichen 
Papa zum Rettungsring greifen, und schon im nächsten Augenblick 
hält er sich an ihm fest. Was haben sie für ein Glück. Da es jetzt sicher 
ist, dass Pedro nicht untergehen wird, holt Papa noch schnell den Fo-
toapparat und macht ein Erinnerungsfoto von Pedro und Fillipo. Der 
schwimmt neben Pedro und achtet darauf, dass dieser aus den Flu-
ten schaut. So wird Filippo, den alle in der italienischen Stadt kennen, 
noch berühmter. Es handelt sich um einen ganz normalen Delfin, der 
aber anscheinend die Menschen liebt, denn immer wenn ein Hafen-
fest ist, lässt er sich dort sehen und macht tolle Schwimmübungen. Er 
hat schnell erkannt, dass die Menschen das lieben. Eins ist gewiss, der 
Delfin ist ein intelligentes Tier. Natürlich gibt es wie bei den Menschen 
auch gute und böse Tiere. Aber Filippo gehört 
zu den Guten!
Und Pedro:
Sein Papa hat ihm eine Schwimmweste ge-
kauft und die zieht er auch ganz selbstver-
ständlich an, so lange er noch nicht schwim-
men kann.
Die Namen der Personen sind frei erfunden. 
Die Geschichte beruht aber auf einer wahren 
Begebenheit.

Von Silke Maag-Porschen

Das Umweltbewusstsein von Kindern zu stärken, ist 
enorm wichtig. Denn Kinder sind unsere Zukunft! An-
gesichts der zahlreichen Bedrohungen, u.a. durch Ar-
tenschwund, den Klimawandel und der Zerstörung der 
Ozeane, sollte die Umwelterziehung ein Kind bereits von 
Beginn an begleiten und damit die wichtigen Zusammen-
hänge des gesamten Lebens auf der Erde verständlich und 
begreifbar machen. 
Wir möchten zwei junge Heldinnen vorstellen, die be-
reits in ihrem jungen Alter Großes für den Delfinschutz 
geleistet haben:

Finja 
Die mittlerweile 8-jährige Finja lernten wir auf dem Toll-
wood Winterfestival 2019 kennen. Sie war mit ihrem 
Vater eine Besucherin an unserem GRD-Stand und hatte 
große Freude an unserem Meeresschutzquiz. Finja war so 
begeistert von unserer Arbeit, dass sie selbst Delfinschüt-
zerin werden wollte. Ihr Vorhaben hat sie prompt in Ta-
ten umgesetzt. Auch ihr Vater unterstützt ihren Wunsch 
zu helfen – er ist als Handwerker tätig und spendet nun 
100% seiner Anfahrtspauschale! Dank Finjas Hilfe kamen 
für den Delfinschutz in einem Jahr 1500€Euro zusam-
men. Einen großen Spenden-Scheck überreichte sie dem 
GRD-Team im Dezember 2020 im Freien und natürlich 
Corona-konform. Sie ist jetzt auch Patin von Delfinmäd-
chen „Fee“ aus Ägypten. Liebe Finja, wir danken Dir sehr 
für Deine Tatkraft und hoffen, dass Du weiterhin immer 
Deinem Herzen folgst. 

Zora 
Zora Schäfer ist eine Schülerin der 8. Klasse. Ein Jahr 
lang hat sie eine Schularbeit zu dem Thema „Delfine“ ge-
schrieben. Sie selbst erklärt, dass sie durch diese Aufgabe 
die Möglichkeit bekam, sich mehr mit Delfinen und ih-
ren vielen Bedrohungen auseinanderzusetzen. Bevor sie 
ihre Arbeit begonnen hatte, war Zora nicht bewusst, dass 
man den Besuch von Delfinarien nicht unterstützen soll-
te. Denn dort führen die Tiere kein artgerechtes Leben. 
Im Rahmen ihrer Ab-
schlussarbeit fertigte sie 
auch einen sehr infor-
mativen Flyer über die 
Arbeit der GRD an. Wir 
finden es großartig, dass 
Zora so die Möglichkeit 
bekam, sich mit diesen 
wichtigen Themen aus-
einanderzusetzen. Wir 
sind Zora für ihr heraus-
ragendes Engagement 
sehr dankbar.

Kinderseite
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Enge Mutter-Kind-Beziehung
„Lea und Latif haben eine tiefe Bindung zueinander. Sie streicheln 
sich regelmäßig mit den Flippern, Ausdruck der sozialen Bindung 
bei Delfinen. Zudem verbringt Latif viel Zeit damit, Milch abzu-
saugen und dabei in Babyposition zu schwimmen. Das spart Ener-
gie. Auch ist er weniger verspielt und neugierig als andere Kälber 
in seinem Alter, was man auf seine Schmerzen und Behinderungen 
zurückführen kann. Er ist zwar neugierig, scheint seine Mutter 
aber nicht lange verlassen zu wollen“, berichtet Angela Ziltener.
Vertrauen aufbauen braucht Zeit
Da „Lea“ und „Latif“ sich anfangs nur wenig zutraulich gegenüber 
Tauchern zeigten, mussten die beiden langsam an deren Anwe-
senheit gewöhnt werden. Das dauerte. „Lea scheint sich mit uns 
im Wasser wohler zu fühlen, wenn sie mit anderen Delfinen zu-
sammen ist. Sobald sie alleine mit Latif unterwegs ist, wird sie 
vorsichtig. Es fällt uns schwer, nahe genug an die beiden heran-
zukommen“, erklärt Angela Ziltener den langsamen Prozess des 
aneinander Gewöhnens.

(Noch) kein Erfolg
Mit einem Spendenaufruf Ende Februar 2021 konnten wir – dank 
der großen Hilfsbereitschaft vieler Spenderinnen und Spender – 
zwar die für die Rettungsaktion notwendigen Mittel bereitstellen, 
doch in den darauf folgenden Wochen kam die Spezialsichel nicht 
ein einziges Mal zum Einsatz. Denn es war schwierig, „Lea“ und 
„Latif“ überhaupt aufzuspüren. Gelang dies doch, ließen die beiden 
die Taucher nicht nah genug an sich heran, oder starker Wellen-
gang verunmöglichte ein sicheres Ansetzen der Sichel.
Doch Aufgeben ist keine Option. Daher werden den Sommer über 
weitere Rettungsversuche stattfinden.
Wir danken allen sehr herzlich, die ihr Mitgefühl für den kleinen 
„Latif“ zum Ausdruck brachten oder mit ihrer Spende die langfris-
tige Durchführung der aufwendigen Rettungsversuche ermöglich-
ten. Ohne diese großartige Unterstützung wären nur wenige der 
zeit- und kostenintensiven Anläufe möglich gewesen.
Mit zusätzlichen Spenden könnten allerdings noch mehr Rettungs-
versuche stattfinden. Und das wird vielleicht nötig sein. Helfen 

Sie deshalb bitte jetzt mit Ihrer Spende für die Rettung des klei-
nen „Latif“! 

Entaglement – Disentanglement 			 
(Verhedderung – Enthedderung) 
Im Februar 2021 entdeckten Touristen bei Shaab Bayoud, El 

Gouna, einen weiteren Indopazifischen Großen Tümmler, um 
dessen Schwanzstiel sich ein Seil gewunden hat. Bislang gibt 

es keine Erklärung, wie es zu diesen Verhedderungen kommt und 
woher die wahrscheinlich frei im Meer driftenden Seile stammen. 
Anderenorts jedoch weiß man das bereits sehr gut. So verheddern 
sich Nordatlantische Glattwale (Nordkaper) vor der nordamerika-
nischen Ostküste regelmäßig in Befestigungsleinen von Hummer-
reusen. Ein solches „entanglement“ tötet die Tiere langsam, qual-
voll und unerbittlich. Immer wieder befreien speziell ausgerüstete 
und ausgebildete „disentanglement units“ der US-Meeresfischerei-
behörde NOAA und von Umweltorganisationen die großen Wale 
aus der tödlichen Gefahr. Nicht immer gelingt dies, aber erfreulich 
oft doch.

Rettungsaktion für Latif, einen kleinen Delfin

Ein Projekt in Kooperation mit 
Dolphin Watch Alliance (DWA)

Helfen Sie Latif!
Gesellschaft zur Rettung der Delphine  
Stichwort: Latif
Bank für Sozialwirtschaft 
IBAN: DE57 7002 0500 0009 8348 00 

Fotos: 
Angela Ziltener/DWA

Vor einem Jahr entdeckten DWA-Taucher den heute etwa andert-
halb Jahre alten Delfin „Latif“. Der kleine Kerl schleppte ein langes 
Seil mit sich herum, das sich um seine Schwanzfluke gewickelt 
hatte. Es sitzt unmittelbar vor dem Schwanzstiel, hat sich dort 
verheddert und schneidet immer tiefer ins Fleisch. Die Last be-
hindert „Latif“, der auch große Schmerzen verspüren muss, beim 
Schwimmen. Mühsam nur kann er mit seiner Mutter „Lea“ mithal-
ten. Da inzwischen Anzeichen von Hautschäden und Infektionen 
sichtbar sind und keine Aussicht besteht, dass sich das Seil von 
alleine löst, beschloss Projektleiterin Angela Ziltener eine riskante 
und in dieser Form noch nie durchgeführte Aktion: Mit Hilfe ei-
nes eigens angefertigten Werkzeugs – einer rasiermesserscharfen 
Spezialsichel, die an einer Lanze befestigt ist – soll das Seil un-
mittelbar am Körper des Delfins durchtrennt werden. Dazu müssen 
Taucher bis auf unter 2 m an das Mutter-Kind-Paar bei ruhigen 
Wellenverhältnissen herankommen. Vermutlich gibt es hierfür nur 
einen Versuch.
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SCHUTZPROJEKT ROTES MEER

Rettungsaktion für Latif, einen kleinen Delfin

Der „Trophée de femmes“ ist ein Umweltpreis, der Frauen mit her-
ausragendem Engagement für die Natur und Umwelt fördert. Ver-
liehen wird er von der Umweltstiftung „Fondation Yves Rocher“. 
Sie schreibt ihn jedes Jahr in Deutschland, der deutschsprachigen 
Schweiz und Österreich aus. In diesem Jahr erhielt die Biologin 
Angela Ziltener für das von uns seit vielen Jahren geförderte Pro-
jekt „Delfinschutz im Roten Meer und Förderung eines nachhalti-
gen Tourismus“ den mit 10.000 Euro dotierten ersten Preis. 
Über diese Anerkennung freuen wir uns sehr und gratulieren ganz 
herzlich zur Würdigung und Auszeichnung einer langjährigen, oft 
mühseligen und harten Arbeit. 
Insgesamt erhielten die Preisträgerinnen Preisgelder in Höhe von 
18.000 Euro. Der Umweltpreis „Trophée de femmes“ wurde 2021 
im deutschsprachigen Raum bereits zum 18. Mal verliehen.

Starke Frauen im Wal- und Delfinschutz
Mit Angela Ziltener erhält zum dritten Mal eine Frau, die sich in 
von der GRD geförderten Wal- und Delfinschutzprojekten enga-
giert, den „Trophée de femmes“.
2012 erhielt Andrea Steffen einen zweiten Platz für das von ihr 
gegründete Pottwalschutzprojekt vor der Karibikinsel Dominica. 
Und zwei Jahre später erreichte Diplom-Biologin Denise Wenger 
den dritten Platz für ihr Projekt „Vorkommen und Schutz von 
Schweinswalen in Elbe, Weser und an der Nordseeküste“.

Der Umweltpreis für Frauen „Trophée de femmes“
Die Umweltstiftung „Fondation Yves Rocher“ zeichnet Frauen mit 
ihrem Umweltpreis aus. Denn Tag für Tag setzen sich Frauen da-
für ein, die Welt zu verändern. Frauen, die sich um die Natur und 
Pflanzenwelt verdient gemacht haben. Frauen, die sich in außer-
gewöhnlicher Art und Weise für die Umwelt engagieren. Frauen, 
die sich für die Natur und das Gemeinwohl einsetzen und die Men-
schen für ihre Sache motivieren.
Oft agieren diese Frauen im Stillen und Verborgenen. Und das, 
obwohl sie für die Natur und Artenvielfalt unserer Erde Großes 
leisten. 

Biologin Angela Ziltener 
erhält 1. Preis beim 
„Trophée de femmes 2021“

„Entanglement“ stellt eine zunehmende und bisher unterschätzte 
Gefahr für alle größeren Meerestiere dar. Sie hat sich mit der dra-
matischen Vermüllung der Meere durch Plastikmüll, immer mehr 
zurückgelassenen Resten von Fischfangausrüstung oder hierfür 
prädestiniertem Fischereigerät wie Reusen-Befestigungsleinen in 
den letzten Jahren deutlich verschärft. Während „disentaglement“ 
bei Walen erprobt ist und bereits gut funktioniert, ist dies bei Del-
finen als Unterwasser-Aktion noch völliges Neuland.
Ulrich Karlowski

Große Freude 
über den 1. Platz 
beim „Trophée de 
femmes 2021“ 

Fotos: Daniel 
Schmuki – per-
sönlichkeitsfoto-
graphie – www.
danielschmuki.ch

Aufgrund der Corona-Pandemie fand die Preisverleihung in kleinem 
Rahmen mit einer persönlichen Übergabe direkt an die jeweilige Preisträ-
gerin im Freien statt. Angela Ziltener, 1. Preisträgerin „Trophée de femmes 
2021“ (rechts), und Sabine Fesenmayr, Fondation Yves Rocher
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HINWEIS: Neues Spendenkonto bei der Bank 
für Sozialwirtschaft 

Wir bitten alle, die uns mit ihren regelmäßigen 
Zahlungen per Dauerauftrag unterstützen bzw. 
unser Spendenkonto beim Webbanking oder in 
Onlinebanking-Programmen gespeichert ha-
ben, zukünftig unser neues Spendenkonto bei 
der Bank für Sozialwirtschaft zu nutzen. Das 
hilft Kosten zu sparen, die wir gerne für die 
Delfinschutzarbeit einsetzen würden. 

Die neue Kontoverbindung lautet: 

Gesellschaft zur Rettung der Delphine 
Bank für Sozialwirtschaft 
IBAN: DE57 7002 0500 0009 8348 00 
BIC: BFSWDE33MUE 

Herzlichen Dank für Ihr Verständnis und Ihre 
wichtige Unterstützung! 

 

November 2015 
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Mit einem schönen „Statement-Armband“ hauchen wir jetzt aus einem von der 
GRD aus der Ostsee geborgenen Geisternetz neues Leben ein. Das gemeinsam 
mit unserem Partner colorswell handmade design in limitierter Auflage pro-
duzierte Armband transportiert das Motto „FÜR MEER LEBEN“ auf besondere 
Weise. Denn Geisternetze treiben millionenfach in den Ozeanen und gefährden 
dabei die Artenvielfalt und reichern die Meere kontinuierlich mit immer mehr 
Plastik und Mikroplastik an. Eine Bedrohung, die für alle Meereslebewesen und 
auch uns Menschen noch ungeahnte Folgen haben wird!
Jedes Armband ist ein handgefertigtes Unikat und ein klares Statement zum 
Schutz der Ostsee und ihrer Bewohner. Die Erlöse aus dem Verkauf des dezen-
ten Schmuckstücks gehen zu 100% in das Projekt zur Bergung von Geisternet-
zen in der Ostsee rund um Rügen.
Dieses UNISEX-Armband ist in den Größen XS, S, M & L im Delphin-Shop 
erhältlich. 
Preis 21 Euro zzgl. Versand

Nachhaltiges aus dem Delphinshop – 
alle Erlöse fließen zu 100 % in unsere Meeresschutzprojekte.

Jetzt inspirieren lassen! www.delfin-laden.de

Limited Edition zum 
30-jährigen Jubiläum der GRD: 
Gemeinsam für den Schutz der Meere 
„FÜR MEER LEBEN“- das nachhaltige 
Armband jetzt NEU im Delphin-Shop!

Alle Erlöse fließen zu 100% in das 
Geisternetzbergungs-Projekt in der 
Ostsee.


